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laſſen, in den Hintergrund, inſofern nur dem Bundesoberhaupt 


beſetzt bleiben, wird durch dieſe Verabredungen nicht tangirt. Daß 
funden haben, wie einzelne Blätter behaupten, muß ich bezweifeln. 


Redaktion, Verlag und Druat 
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Deutſchlaud. 

Berlin, 10. Oktober. Der König iſt geſtern Abends 7 
Uhr, begleitet von der Jagdgeſellſchaft, per Extrazug vom Jagd- 
chloß Hubertusſtock nach Berlin zurückgekehrt. Der Prinz Albrecht 

daſelbſt noch zurückgeblieben und wird erſt am Ende dieſer 
oche von dort hier eintreffen. 

— Der König wird, wie man in den militäriſchen Kreiſen 
erfährt, den Königlichen Prinzen, welche während des letzten Feld⸗ 
ve als Befehlshaber fungirten, eroberte Geſchütze zum Geſchenk 

achen. f 

— J. Maj. die Königin Wittwe hat es, wie man erfährt, 
letzt ganz aufgegeben, in dieſem Jahre noch eine Reiſe zu machen. 
Die Königin erwartet den längeren Beſuch JJ. KK. HH. der ver⸗ 
wittweten Frau Großherzogin Alerandrine von Mecklenburg-Schwe⸗ 
rin und der niederländiſchen Herrſchaften. Während der Winter- 
monate wird Ihre Majeſtät wieder die Reſidenz im Stadtſchloſſe zu 

barlottenburg nehmen. 
L Das allgemeine Kriegedepartement hat, wie verlautet, 
ſammtliche General-Kommando's, ſowie die General-Inſpektionen 
der Artillerie und des Ingenieur⸗Korps angewieſen, ein Verzeichniß 
derjenigen Truppentheile, Offiziere und Mannſchaften einzureichen, 
welche durch Wegnahme feuernder feindlicher Geſchütze, ſo wie durch 
roberung von Fahnen und Standarten ſich ausgezeichnet haben. 
Es ſoll nämlich in der Abſicht liegen, dergleichen Kriegsthaten außer 
er Anerkennung durch Avantement oder Ordensverleihungen, auch 
durch Ertheilung von Donceurgeldern zu belohnen. Die dafür in 
Anſatz zu bringenden Vergütungen ſollen für jedes genommene Ge- 
ſchütz 100 Frd'or, für jede eroberte Standarte oder Fahne 50 
Ird'or betragen. Durch Privatperſonen ſind dergleichen Prämien 
für einzelne Truppentheile und Mannſchaften ebenfalls in großer 
nzahl ausgeſetzt worden. 

— Die Verhandlungen mit Sachſen ſind wieder im Gange. 
Daß dieſelben auf der Baſis der preuſſiſcherſeits entworfenen Vor- 
ſchlaͤge ſtattfinden, babe ich bereits gemeldet. Ob dieſe Vorſchläge 
mit den in Wiener Korreſpondenzen analyſirten identiſch ſind, 
kann ich nicht entſcheiden. Wenn beiſpielsweiſe die ganze ſächſiſche 
Armee den Fahneneld leiſtet — und nichts läßt erkennen, daß 
Preußen dieſe Forderung aufgegeben hat —, jo tritt die Noth- 
wendigkeit, die ſächſiſche Armee außerhalb Sachſens ‚garnijoniren zu 


das Recht gewährt wird, jederzeit Dislofationen anzuordnen. Die 
Forderung, daß die befefligten Punkte durch preußiſche Truppen 


ereits Verhandlungen über andere als militäriſche Fragen ſtattge⸗ 


Früher wurde die Kriegskoſtenforderung auf zehn Millionen Thaler 
normirt. So viel kann ich mit Beſtimmtheit melden, daß ein Re- 
ſultat bis jetzt durchaus nicht erreicht iſt, wie auch die Angabe der 
„Zeidl. Corr.“ beſtätigt. 

— Von einem Ankaufe des amerikaniſchen Monitor Mianto- 
nomah“ iſt durchaus keine Rede. Schon die geringe Schnelligkeit 
des Thurmſchiffes muß Bedenken erregen. In Hamburger Blättern 
war von einer Wettfahrt zwiſchen dem Monitor und dem „Armi- 
nius“ gesprochen; die Idee war aber ſchon deshalb unausführbar, 
da der „Mlantonomah“ nur 7 Knoten macht, während unſere Pan- 
zerfregatten eine Schnelligkeit von 10 — 12 Knoten haben. Als 
der Monitor in Begleitung des „Arminius“ den Kieler Hafen ver⸗ 
ließ, umkreiſte der letztere beſtändig das amerikaniſche Thurmſchiff. 
Von dem eigenthümlichen Eindruck des Schiffes kann man ſich eine 
Vorſtellung machen, wenn man bedenkt, daß auf der hohen See, 
wo die Wellen beſtändig über das Deck hin- und herſchlagen, nichts 
als pie beiden Thürme mit dem Schornſtein über den Waſſerſpiegel 
Inausragt. Die beiden Thürme find mittelſt einer Gallerie ver⸗ 
bunden, welche der einzige Aufenthalt der die Geſchütze bedienenden 
Mannſchaft iſt. 

Von dem Ankaufe der auf den Docks der London Iron 
Works Society für die türkiſche Flotte gebauten Panzerfregatte ift 
te wieder ſtill geworden. Obgleich die Geſellſchaft vollkommen be- 
rechtigt iſt, das Schiff zu verkaufen — da die Zahlungstermine 
nicht inne gehalten worden find —, jo ſoll doch der türkiſche Ge- 
ſandte bierſelbſt eine Bemerkung haben fallen laſſen, welche beweiſt, 
wie unangenehm der Ankauf des Schiffes durch die preußiſche 
Regierung dem Sultan wäre. (Weſ.⸗Ztg.) 

— Der Landtags -Abgeordnete John (Marienwerder) hat, wie 
die „Danz. Z.“ erfährt, ſein Mandat abgegeben. 

— Die Angaben Hamburger Blätter, daß von preußiſcher 
Seite eine Entfernung der Erbprinzeſſin von Auguſtenburg aus 
Kiel gewünſcht worden jet, iſt eine auguſtenburgiſche Erfindung. 

— Wie wir hören, wird demnächſt auch für Hannover ein 
Civil⸗Gouverneur ernannt werden. 

— Während in Dresden eine an den König von Sachſen zu 
richtende Eingabe um Beſchleunigung des Friedens abſchluſſes in 
geheimer Sitzung der Stadiverordneten abgelehnt wurde, haben die 
ſlädtiſchen Behörden von Zwickau den gleichen Schritt einſtimmig 
beſchloſſen. Die Adreſſe ſchildert den Nothſtand und die Erwerb⸗ 
oſigkeit von Zwickau und Umgegend und ſchließt mit der dringen- 
en Bitte um baldigen Frieden. Eine Deputation, beſtehend aus 
em Bürgermeiſter und dem Stadtverordneten-Vorſteher, wird die 
Adreſſe überreichen. (Mittlerweile ſoll der König Johann ſich die 

eit mit dem Studium der czechiſchen Sprache vertreiben.) 

— Der Herzog von Leuchtenberg iſt bier eingetroffen. 
re Aus Konftantinopel iſt, wie die „B.- u. H.-3.“ erfährt, 
richtet, daß dort, unter Vermittelung des öſterreichtſchen Inter⸗ 
nuntius, ein Abkommen zwiſchen der Pforte und den Delegliten 
* Fürſten von Montenegro zu Stande gebracht wurde, welches 
ie Beſchwerden Montenegro's namentlich durch die Demolirung 


; 12 on wurden im amtlichen 


Abendblatt. Mittwoch, den 


des auf ſtreitigem Gebiete (bei Nomoſelo) errichteten verſchanzten 


türkiſchen Lagers behebt. 93 
— Der Civil⸗Gouverneur in Hannover, Landrath Baron v. 
Hardenberg, iſt in Begleitung des Herrn v. Thielau am Dienſtag 
Morgen hier eingetroffen und hatte bald nach ſeiner Ankunft län⸗ 
gere Unterredungen mit dem Unter ⸗Staatsſekretär v. Thile und 
dem Geheimen Rath v. green ie wurde derſelbe auch 
von dem Juſtizminiſter Grafen zur Lippe und dem Miniſter des In⸗ 
nern Grafen zu Eulenburg empfangen. | 
— Der ruſſiſche Geſandte Baron v. Oubril gab am Mons 
tage eln Diner, zu welchem auch der Unter⸗Staatsſekretär im 
ruſſiſchen auswärtigen Minifterium 6. Mul hanoff Einladung erhal- 
ten hatte. f 8 
— Der neuernannte würtembergiſche Geſandte für Berlin, 
Baron v. Spitzemberg, trifft ſchan in den nächſten Tagen von 
Stuttgart hier ein und wird vorl, fig im Hotel Royal Wohnung 
nehmen. - 
— Der Geheime Rath Langenbeck fol eine Einladung nach 
Paris erhalten haben, um an einer ärztlichen Konjultation über 
den Geſundheitszuſtand des Kaſſers Napoleon thellzunehmen. 
— Aus dem Leobſchützer Kreſſe wird unter dem 6. Oktober 
den „K. Bl.“ geſchrieben: Die Auflöfung des ungartſchen Freiwil⸗ 


ligenkorps iſt nunmehr erfolgt. Geſtern gab daſſelde auf einem | 


zwiſchen Zülkowitz und Würbenthal gelegenen Wiefenplane ein 
Abſchiedsfeſt in Form eines ungariſchen Feldlagerlebens unter gro- 
ßer Betheiligung und zur noch größern Beluſtigung des aus der 
Umgegend herbeigeſtrömten „hohen und verehrlichen“ Publilums. 
Zur Beftreitung der diesfälligen Unkoſten haben die beiden Grafen 
Karolyi 2000 Thlr. und der nach dem Abgange Klapka's als Chef 
des Korps fungirende Graf Tſzall, welcher auch die eigentliche 
Seele der ungarischen Emigration fein ſoll, ebenfalls 2000 Thlr. 
geſpendet. Heute früh ging mittelſt Extrazuges der erſte Trans- 
port Ungarn ab, morgen ſoll der zweite und letzte Transport nach- 
folgen. Die Mannſchaften werden jo bis Peſt befördert und erſt 
dort entlaſſen. (Vergleiche: Breslau, 9. Oltober.) 

— Mit welcher Theilnahme die letzten Kämpfe in Deutſch⸗ 
land auch von unſeren Landsleuten jenſeit des Meeres verfolgt, 
und mit wie lebhafter Befriedigung Preußens Beſtrebungen auch 
dort aufgenommen worden find, davon legt thatſächliches Zeugniß 
eine von dem Hülfeverein deutſcher Soldaten in Mexiko veran- 
ſtaltete Sammlung ab, deren Gejammtbetrag mit 15,600 Franken 
die Gebrüder Rothſchild in Paris dem Berliner Hülfsverein für 
die Armee im Felde in dieſen Tagen übermittelt haben. 
Hannover, 8. Oltober. In einem Berichte über die Voll. 

a Theil der Hann. Z., in de . 
jepfammlung und durch Anſchlag an allen Säulen bekannt gemacht; 
an die letzteren jo hoch wie möglich angeheftet, waren fie doch ſchon 
am frühen Nachmittag abgeriſſen worden. Früh waren anonyme 
Aviſe vertheilt, die einen vor Agitationen warnend, die anderen 
dagegen auffordernd, die Kaufleute möchten ſchließen oder minde- 
ſtens ihre Läden trauermäßig ausſtatten u d die Frauen nur in 
Trauer erſcheinen. Das Erſt ere iſt hier und da geſcheben. Rech- 
nen Sie das eine oder andere Schilderhaus hinzu, das liſtiger 
Weiſe in der Nacht wieder gelb oder weiß übermalt war, ſo habe 
ich erwähnt, was an Demonſtrationen vorkam. Das Rathhaus 
hatte geflaggt, für die öffentlichen Gebäude war das Aufziehen der 
Avlerfahne Vorſchrift. 

Frankfurt a. M., 7. Oktober. Das „Fr. J.“ ſchreibt 
jetzt: Die Mittheilung über eine Verwahrung des Senats iſt ge- 
eignet, Mißverſtändniſſe hervorzurufen. Der Senat hat allerdings 
eine Verwahrung der Rechte hieſiger Bürgerſchaft auf ſtaatliche 
Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit niedergelegt, aber nicht etwa 
in der Form eines förmlichen Proteſtes gegen die ſtattgefundene 
politiſche Veränderung, ſondern in der Weiſe, wie ſtaatliche Eriften- 
zen bei dem Uebergange in eine andere Form die Rechte des jrü- 
heren Zuſtandes zu wahren pflegen. Außerdem hat der Senat 
eine Anſprache an die Bürgerſchaft in Stadt und Land beſchloſſen, 
worin er, nach einem Hinweiſe auf die Geſchichte von Frankfurt, 
die großen hiſtoriſchen Ereigniſſe in feinen Mauern und ſein Jahr⸗ 
hunderte altes Staatsweſen, das Bedauern ausſpricht, daß die von 
allen Seiten als nothwendig erkannte Umgeſtaltung des deutſchen 
Bundes ſich nicht ohne das Opfer der Selbſtſtändigkeit Frankfurts 
habe vollziehen laſſen, zugleich aber ſetnem Vertrauen auf die Re- 
gierung des Staates, welcher die Erfüllung der nationalen Hoff⸗ 
nungen Deutſchlands verheißen, ſo wie auf die bewährte Tüchtig⸗ 
keit der Frankfurter Bürgerſchaft zur Sicherung einer hervorragen— 
den Stellung auch unter den neuen Verhältniſſen, und endlich dem 
Wunſche einer glücklichen Zukunft der Stadt Ausdruck giebt. 

Dresden, 6. Oktober. Der Schanzenbau auf dem linken 
Elbufer ſcheint beendigt zu ſein, wenn man dies aus dem fertigen 
Zuſtande der zuletzt in Angriff genommenen Schanzen auf den Flu⸗ 
ren des Oſtra orwerks ſchließen darf. Am rechten Elbufer iſt zur 
Zeit nur die eine an der Straße nach Neudorf gelegene Schanze 
fertig. Es iſt nicht zu leugnen, daß die Propreté eines ſolchen 
Werks in fertigem Zuſtande frappiren muß; die äußern Flächen 
der Erdaufwürfe, ſo wie die Wände der Gräben ſind ſo ſauber 
und in jo beſtimmten ſcharfen Linien gehalten, daß ſelbſt dem Un- 
eingeweihten in dergleichen Bauwerken die Tüchtigkeit der Leiter der- 
ſelben in die Augen fallen muß. 

Leipzig, 8. Oktober. Die Univerſität verſchiebt den Be⸗ 
ginn der Vorleſungen (mit Aus nahme der kliniſchen Vorträge) der 
Cholera wegen bis zum 5. November, will jedoch das Semeſter in 
Folge deſſen bis zum 22. März ausdehnen. 

Karlsruhe, 8. Oktober. Ale beftimmt kann gelten, daß 
der frühere Bundestagsgeſandte v. Mohl den Poſten in München 


10. Oktober. 


ſchon in den nächſten Tagen erfolgen. 


Hongkong wurde zum Generalkonſul ernannt. 
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erhält, was man damit erklärt, daß ihm eine jetzt weit erböhte 
Bedeutung beigemeſſen werden müſſe. Der würtembergiſche Geſandte 
am hieſigen Hofe v. Thumb ſoll nach Wien kommen. Der badiſche 
Geſandte am Hofe von Florenz, Freiberr v. Schweitzer, Sohn des 
badiſchen Geſandten in Paris, hält ſich ſchon einige Zeit in Ur⸗ 
laub hier auf. — Die Stelle des Juſtizminiſter iſt noch immer 
unbeſetzt. Nachdem einige Zeit lang ein der liberalen Fraktton 
angehöriges juriſtiſches Mitglied der zweiten Kammer für dieſe 
Stelle genannt war, trifft man in mehreren Blättern übereinſtim⸗ 
mend, jedoch ohne beſtimmten Anhaltspunkt, den Namen des Hof- 
richters Preſtinari, eines ganz vorzüglichen Juriſten und einer der 
feinſten und eleganteſten Redner der Kammer. 

München, 7. Oktober. Die Rückkehr R. Wagners nach 
München dürfte, wenn nicht Außerordentliches dazwiſchen kommt, 
Herr v. Pfiſtermeiſter, der 
dieſem Wunſche des Königs bisher immer entgegen war, hat jeden 
weiteren Widerſtand gegen den Willen des Königs für vergeblich 
erkannt und ſich entſchloſſen, ſeine Entlaſſung zu nehmen. Wie 
ich höre, hat er dieſelbe bereits erhalten und in dem früheren Mi⸗ 
niſter v. Neumayr einen Nachfolger erhalten. Auch die beiden 
anderen Herren des Kabinets⸗Sekretarlats, Lutz und v. Hofmann, 
dürften aus ihrer Stellung bereits geſchieden ſein. a 

Ausland. E 

Wien, 8. Oktober. Nachdem der Friedensvertrag mit Ita- 
lien unterzeichnet worden, iſt damit auch die Anerkennung dieſes 
Königreiches ausgeſprochen. Wie die „Allg. Ztg.“ meldet, ſſt man 
in Folge deſſen auch ſpeziell in der Konſular-Abtheilung des aus⸗ 
wärtigen Amtes beſchäftigt, möglichſt ſchnell das Konſulateverhält⸗ 
niß in Italien zu regeln. In allen größeren Häfen der Halbinſel 
werden theils General-Konſulate, theils Konſulate, in den kleineren 
Häfen Konjular-Agentien errichtet, und für dieſe Poſten Männer 
ausgewählt, welche im Merkantilfache tüchtig bewandert find, Aber 
auch den mit China und Japan zu ſchließenden Verträgen ſchenkt 
man die größte Aufmerlſamkeit. Die vor dem Kriege projektirt 
geweſene Expedition nach Oſtaſien wird jetzt nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen. Schon werden junge Leute in jene Länder ge- 
ſchickt, um die dortigen Verhältniſſe zu ſtudiren und ſich die Spra⸗ 
chen vollkemmen anzueignen, damit ſie ſeiner Zeit als Dolmetſcher 
bei den Konſulaten angeſtellt werden können. Konſul Overbeck in 


— In juriſtiſchen Kreiſen macht es Aufſehen, daß neueſtens 
die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen zeitweiſe ſi irt worden 
iſt. Man weiß, was bei uns „Siſtiren“ bedeutet. Als Grund 
wird die Cholera-Epid ngegeben; wäre dies de wahre Grund, 4 
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Preußen gegenüber eine bedauerliche in Wiener 
Blättern zu werden ſcheint, jede Verantwortlichkeit der öſterreicht⸗ 
ſchen Regierung für den Proteſt des ehemaligen Königs von Han⸗ 
nover entſchleden zurück. Der „Karlsr. Ztg.“ wird darüber von 
hier offiziös geſchrieben: „Die Kundgebungen, zu welchen der König 
von Hannover von öſterreichiſchem Boden aus in Bezug auf Preu- 
ßen ſich gedrungen gefüblt, ſcheinen bereits der Gegenſtand einer 
„Konverſation“ des preußiſchen Geſandten im auswärtigen Amt ge- 
worden zu ſein, ganz ſpeziell, inſofern der König die Vermittelung 
der öſterreichſſchen Preſſe in Anſpruch genommen. Es iſt dieſſeits 
einfach erklärt worden, daß die Regierung bisher keinen Anlaß 
habe und ſich demnach auch kein Recht zuerkenne, die Schritte und 
Akte eines Monarchen zu kontroliren, der ſich unter den Schutz 
der öſterreichiſchen Gaſtfreundſchaft geſtellt, daß aber ſelbſtverſtaͤnd⸗ 
lich gegen die öſterreichiſche Preſſe, wenn fie auch einer adminiſtra⸗ 
tiven Zucht nicht unterliege, Jedem, der ſich durch ſie verletzt er⸗ 
achte, der Weg der gerichtlichen Anklage vorbehalten bleibe, und 
daß in einem ſolchen Fall die öſterreichiſchen Gerichte zweifellos 
ihre Pflicht thun werden. Ob die Angelegenheit damit erledigt, 
iſt nicht zu jagen. Es iſt übrigens nicht unbemerkt geblieben, daß 
die amtliche Zeitung wohl das Dankſchreiben des Kronprinzen, 
nicht aber den Proteſt des Königs mitgetheilt hat.“ 

— Das in der Vorſtadt Mariahilf gelegene Palais des Für⸗ 
ſten Eſterhazy wird demnächſt im Aufſtrich verkauft werden. Die 
reiche Gemäldegallerie dieſes Palais wurde vor einiger Zeit nach 
Peſt gebracht. Wie es heißt, fordern die Gläubiger des Fürſten 
die Rückgabe derſelben. 

Wien, 7. Oktober. Mit Herrn v. Beuſt iſt es jetzt wieder 
ſtille geworden, und iſt der Expremier Sachſens nach Insbruck ge- 
reiſt, wahrſcheinlich um allen auftauchenden Gerüchten durch ſeine 
Entfernung vom Kaiſerlichen Hoflager das entſchiedenſte Dementi 
zu geben. Wenn die „Debatte“ heute die Wahrbeit ſpricht, ſo 
hätten wir es in der That nur dem Auftreten Preußens gegen- 
über dieſer Minifter - Kandidatur zu danken, daß wir für diesmal 
noch von dem Unheil verſchont geblieben find, ein Erperimentir- 
Objekt für den thatenluſtigen ſächſiſchen Staatsmann zu werden. 
Wer übrigens den Grafen Mensdorff erſetzen wird, deſſen Austritt 
aus dem Kabinet nach wenigen Tagen erfolgen wird, iſt heute für 
alle Welt ein Räthſel. Es wird darüber nicht einmal konjekturirt, 
nachdem ſo viele im Publikum aufgeſtellte Kandidaturen ſich als 
unbegründet herausgeſtellt haben. Man begnügt fi damit, daß 
nicht Hr. v. Beuſt der Erkorene ſein ſoll, und zwar beſchränkt ſich 
dieſe Zufriedenheit nicht nur auf außerbebördliche Krelſe, ſondern 
eventuelle Kollegen des Herrn v. Beuſt ſelbſt, man nennt den 
Grafen Beleredi, ſollen erklärt haben, daß fie ſich nicht dazu ent⸗ 
ſchloſſen hätten, mit dem ehemaligen ſächſiſchen Miniſter am grünen 
Tiſche zu tagen. 

— Aufſeben erregt ein Artikel der „Tr. Ztg.“ über den Vice- 
Admiral v. Tegethoff, in welchem ſehr trocken erklärt wird, daß 
der Sieger von Liſſa keinen Urlaub angeſucht, daß er nie beab⸗ 
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-7—900 Riflemen erwartet. 


ſichtigt habe, auf Reiſen zu gehen, ſondern daß er gegen ſeinen 
Willen einfach ſeines Kommando's enthoben und in Disponibilität 
verſetzt worden ſel. Ueber die Gründe, welche zu dieſem Verfahren 
Anlaß geben konnten, erwähnt die „Tr. Ztg.“ Nichts, und es ſind 
demnach eine Menge Vermuthungen darüber im Umlauf, welche 
jedoch ebenſo ehrenvoll für Hrn. v. Tegethoff, als ungünſtig für 
die lauten, welche den verdienten Seemann ſeiner Thätigkeit ent⸗ 
zogen haben. 

Prag, 6. Oktober. Man ſchreibt der Wiener „Preſſe“: 
Nach den bisher gemachten Erhebungen über den Geſammt⸗Krlegs⸗ 
ſchaden in Böhmen ſind 3000 Gemeinden vom Feinde okkupirt, 
459 Gemeinden von der Okkupation bedroht geweſen; 3194 Ge⸗ 
meinden ſind von derſelben frei geblieben. Der groͤßte Schaden 
iſt an dem Fundus instructus verübt worden, und es werden ſich 
die ſo Beſchädigten jahrelang nicht wieder erholen können. Nach 
den bisherigen Anmeldungen und amtlichen Zuſammenſtellungen be- 
tragen dle von feindlichen Truppen eingehobenen Kontributionen 
etwa 209,000 fl. Der Werth der Requiſitionen beziffert ſich auf 
8,850,000 fl. — Dieſe Ziffer ift jedoch keine verläßliche, indem 
fie Aufrechnungen als den Entgang von ſonſt regelmäßigen Tages- 
einnahmen in ſich begreift, die doch allerdings nicht in die Rubrik 
der Requiſitlonen einbezogen werden können. 

Aus der Schweiz, 7. Oktober. Die Teſſiner „Volksztg.“ 
polemiſirt energiſch mit der ſchweizerfeindlichen „Gaz. di Milano“, 
welche das Axiom aufſtellt, nach der Nationalität⸗Idee werde die 
ſchwache Schweiz ihrem Schickſal jo wenig entgehen, als das ſtarke 
Oeſterreich. Das wackere Teſſiner Blatt antwortet treffend: die 
Schweiz habe ſogar dem ſtarken Oeſterreich gegenüber einige andere 
Denkzeichen aufzuweiſen, als Cuſtozza und Liſſa, und wenn die 
Italiener das Recht zu haben meinen, Leute zu annexiren, die nicht 
Italiener werden wollen, weil fie ihre Sprache ſprechen, jo möchte 
es zuerſt für fie paſſender ſein, die Nizzarden heimzuholen, die fie 
ſeiner Zeit verhandelt. 

— Laut der „St. Gall. Ztg.“ ſind zu Goſſau umfaſſende 
Pulverproben vorgenommen worden, angeordnet vom Pulververwalter 
Kohler, unter Belzug von unparteilſchen Sachverſtändigen. Es kam 
engliſches, amerikaniſches, preußiſches, badiſches, balriſches u. a. 
Pulver neben ſchweizeriſchem zur Verwendung. Von den Ergeb- 
niſſen ift einſtweilen ſovlel bekannt, daß das ſchweizeriſche Pulver 
von Marsthal Nr. 2 und 3 ernſthafte Konkurrenz nur vom badi⸗ 
ſchen und bairifchen fand, dagegen das engliſche und amerikaniſche 
in jeder Beziehung übertraf; das ſchlechteſte Ergebniß lieferte das 
preußiſche Pulver. 

Brüffel, 8. Oktober. Der König reiſt am 9. oder 10. 
d. M. nach Namur ab, um dort mit der Königin ſeinen feierlichen 
Einzug zu halten. Damit ſcheint der Cyklus der Königlichen Hul- 
digungen in der Provinz vorläufig abgeſchloſſen zu ſein, da die 
Reife nach Antwerpen von Neuem, wenigſtens bis nach dem Schluſſe 
der bevorſtehenden Gemeindewahlen, verſchoben wurde. — Am 11. 
d. M. wird bei Fackelbeleuchtung der feierliche Einzug der fremden 
Schützen, welche ſich an dem internationalen Preisſchleßen betheili- 
gen wollen, ſtattfinden. Die Zahl der auswärtigen Gäſte ver- 
ſpricht ſehr beträchtlich zu werden, da man bloß aus England 
Freitag Mittag wird das Preisſchießen 
eröffnet. — Victor Hugo, welcher ſich ſelt einigen Monaten in 
Brüſſel aufhlelt, reift wieder nach Nerſey zurück. — Eine fran- 
zoͤſiſche Geſellſchaft hat dem König während feines Aufenthalts in 
Oſtende einen Plan zur Abtragung der dortigen Dünen und zur 
Anlage eines großartigen Quals vorgelegt, auf welchem cine Reihe 
prachtvoller Wohngebäude errichtet werden ſollen. Die Pläne der 
Geſellſchaft, welche keinen Zuſchuß von dem Gouvernement ver⸗ 
langt, wurden vom Könige ſehr günſtig aufgenommen. 

Niederlande. Die liberalen Blätter zeigen ſich höchſt 
entrüſtet über „ropaliſtiſche“ Demonſtratlonen, welche in Folge der 
Kammer-Auflöfung im Haag ſtattgefunden haben. Es zogen näm- 
lich etliche hundert Leute durch die Straßen, fangen: Wem nieder- 
ländiſch Blut durch die Adern fließt ꝛc., riefen vor dem Palaſt, 
vor der Wohnung des Bürgermeiſters und vor dem Hauſe des kon⸗ 
ſervatlven Abgeordneten Caſembrot mit einer Energie: Es lebe der 
König! und hoch Oranien! und gingen dann ruhig zu Haufe. 
Das war Alles, und es wäre kaum der Mühe werth davon zu 
zu reden, wenn nicht die liberalen Blätter in alberner Empfind- 
lichkeit Lärm ſchlügen und mit „liberalen Gegendemonſtrationen“ 
drohten. 

London, 7. Oktober. Der letzte Plantagenet iſt vor Kur⸗ 
zem geſtorben. Sein Name war Stephen Penny, früher Todten⸗ 
gräber am Kirchhofe zu St. Georges, Hanover Square in London. 


Schon Sir Bernard Burke wies in ſeinem Buche „Vieissitudes 


of Families“ nach, daß die Familie Penny vom ächten alten Blute 
der Plantagenets wäre, und in einem neueren Buche von Towle 
„the History of Henry V.“ werden Beweiſe dafür geliefert. 
Uebrigens war dleſe Thatſache hier längſt bekannt, ebenſo wie, daß 
ein anderer Zweig derſelben alten Königsfamilie in Wales in 
einem Keſſelmacher erloſch. 

Florenz, 6. Oktober. Die Nachricht von dem erfolgten 
Frledensſchluſſe wurde hier ſehr kühl aufgenommen, obwohl 101 
Kanonenſchüſſe von den Wällen der untern Feſtung denſelben ver- 
kündigten; nur wenige Gebäude ſteckten Fahnen aus und an eini- 
gen Orten wurden dieſelben ſogleich wieder eingezogen; die mini- 
fterielle „Nazlone“ klagt darüber, daß die Oppoſitlon dazu beige⸗ 
tragen hätte, die Freudenbezeugungen zu unterdrücken, indem ſie 
fortwährend auf die wenig erfreulichen Vorgänge hingewieſen habe, 
welche die Friedensverhandlungen begleitet hätten. In der Börjen- 
welt machte die Nachricht gar keinen Eindruck; die Börſe iſt viel- 
mehr ſehr verſtimmt, weil die Courſe aus Paris ein beſtändiges 
Sinken aufweiſen. Mit dem 8. d. M. beginnen die Einzahlungen 
auf die Zwangs- oder National-Anleihe; in einigen Provinzen iſt 
durch Kontrakte der Gemeinde- und Provinzial-Berwaltungen mit 
ſollden Bankhäuſern die Einzahlung freilich mit bedeutenden Opfern 
geſichert worden; in anderen Provinzen dürfte die Anleihe auf 
große Schwierigkeiten ſtoßen; in Sizilien wird man ſogar kaum 
auf die pünktliche Zahlung der bisherigen gewöhnlichen Steuern 
rechnen dürfen. Auch in den piemonteſiſchen Provinzen findet die 
Anleihe manchen Widerſtand; weder die Gemeinden, noch die 
Provinzial - Verwaltungen haben ſich damit befaßt, und jo bleibt 
die Einzahlung ganz dem guten Willen der einzelnen Steuerzahler 
überlaſſen. 

— Der Senat iſt für den 11. d. als oberſter Gerichts hof, 


um den Admiral Perſano zu richten, einberufen worden. Man 
verſichert, daß die Anträge des Staatsanwalts Trombetta ſehr 
ſtreng ſeien und auf nichts Geringeres als Todesſtrafe antrügen. 
Einige Blätter haben Berichte des Kapltäns d'Amico und des 
Kontre⸗Admirals Albini über die Vorgänge von Liſſa veröffentlicht, 
welche für den Admiral Perſano ſehr gravirend find. Das Ma- 
rine -Miniſterium ließ in Folge dieſer Veröffentlichung eine Note 
in die amtliche Zeitung einrücken, welche allen See-Dffizieren ver⸗ 
bietet, über die auf jenen Prozeß bezüglichen Thatſachen etwas in 
die Oeffentlichkeit zu bringen. — Gr. Pafolint iſt zum Königlichen 
Kommiſſar in Venedig ernannt worden. 


Pommern. 

Stettin, 10. Oktober. Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr 
bemerkte die Ehefrau des Arbeitsmanns Wendt, Bredow Nr. 84, 
daß ſich ihr Nachbar, der Tiſchler Gäbler, in der von beiden ge- 
meinſchaftlich benutzten Küche zu ſchaffen machte. Die W. ging 
nach Entfernung des G., mit welchem ſie in Unfrieden lebt, um 
nach ihrem Eſſen, einer Kaſſerolle mit dickem Reis, zu ſehen. Nach 
Abnahme des Deckels von der Kaſſerolle ſchlug ihr Phoephorgeruch 
entgegen und bemerkte ſie auf dem Reis Köpfe von Streichhölzern, 
welche noch flackerten. Die W. rief einige Nachbaren als Zeugen 
herzu und iſt die verfiegelte Kaſſerolle mit Inhalt der Behörde zur 
chemiſchen Unterſuchung übergeben. Bei der Verhaftung des G. 
wurde in deſſen Weſtentaſche ein Quantum Streichhölzer, von denen 
die Köpfe abgebrochen waren, vorgefunden. 

— Durch den Eigenthümer J. Modrow aus Treſtin wurde 
am Montag Nachmittag in der Gießereiſtraße zu Grabow die 
1½ Jahr alte Tochter der Wittwe Zeſchke übergefahren. Das 
Kind befand ſich unter der Aufſicht feiner 8 ½jährigen Schweſter. 
Modrow fuhr mit feinem mit ½ Klafter Holz beladenen Wagen 
im Schritt und iſt der Unglücksfall wohl nur dadurch entſtanden, 
daß der M. nach der andern Seite des Weges ſah und das Kind 
gar nicht bemerkte. 

— Freitag, den 12. d. M. beginnt der bekannte Sänger 
Herr Roger ein längeres Gaſtſpiel mit dem Edgardo in der Oper 
„Lucia de Lammermoor.“ 

— Wie wir hören, werden die Geſchworenen für die geſtern 
zu je 2 Jahr Zuchthaus verurtheilten unverehellchten Strebelow 
und Reinholz ein Gnadengeſuch einreichen. 

— In dem geſtrigen Subhaſtations-Termine iſt die gericht⸗ 
lich auf 16,075 Thlr. abgeſchätzte „Malzmühle“ für 15,025 Thlr. 
5 während darauf 22,500 Thlr. Hypothekſchulden eingetra- 
gen ſind. 

— Nachdem das Ausſchelden des Ober-Präſidenten v. Senfft- 
Pilſach feſtſteht, iſt in der hleſigen Bürgerſchaft vielfah der Wunſch 
rege geworden, in deſſen Stelle den Miniſter a. D. Graf Schwerin- 
Putzar treten zu ſehen. Derſelbe iſt als geborner Pommer mit 
den Verhältnniſſe der Provinz und Stettins vertraut und iſt man 
von ihm überzeugt, daß er die jetzt ſchwebenden drei Lebensfragen, 
die Oder⸗Regulirung, die Erweiterung der Stadt und die Erweite- 
rung des Güterbahnhofes, nach Kräften fördern werde. Von ein- 
flußreichen Männern Stettins ſollen daher bereits Schritte gethan 
fein, um die ſtädtiſchen Behörden zu einem Immedlatgeſuche an 
Se. Majeſtät den König in dleſem Sinne zu veranlaſſen. 

— Von geſtern bis heute find an der Cholera im 2. Pol.- 

Rev. geſtorben 1, im 5. Pol.⸗Rev. erkrankt 1, geſtorben 1. 
} — In der bdiesmaligen Schwurgerichtsperlode kommen noch 
folgende Anklagen zur Verhandlung: Am Donnerſtag den 11.: 
gegen den Schneider Carl Kummer wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge; gegen den Steindrucker Carl Auguſt Kaß wegen 
Verleitung zum Meineide; am Freitag den 12.: gegen der Arbeiter 
Carl Friedr. Wilh. Wezel wegen ſchweren Dlebſtahls; gegen den 
Arbeiter Joh. Friedr. Neubauer wegen Urkundenfälſchung; am 
Sonnabend den 13.: gegen den Schuhmachergeſellen Aug. Friedr. 
Heinr. Kröning wegen Raubes; gegen den Arbeiter Ferd. Made⸗ 
mann wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. 

Grimmen, 7. Oktober. Der hier beſtehende Vorſchuß⸗ 
Verein hat in ſeiner heutigen General-Verſammlung, veranlaßt durch 
den im hleſigen Wochenblatt an die Bürgerſchaft erlaſſenen Aufruf 
des Herrn Bürgermeiſter Brümmer, einen einmaligen Beitrag von 
50 Thalern für die National-Invaliden-Stiftung einſtimmig be⸗ 
willigt. 


Konzert. 

Das geſtrige Konzert des Klarinetvirtuoſen Herrn Tegge 
zeigte uns das Virtuoſenthum in feiner edleren Geſtalt. Herr 
Tegge verſiel nicht in den gewöhnlichen Fehler der Virtuoſen, daß 
ſie dem Inſtrumente Ungeheuerlichkeiten zumuthen und es auf die 
kunſtvollſte Weiſe jo mißhandeln, daß der Charakter des Inſtru⸗ 
mentes verloren geht und den Ohren der Zuhörer der größte Zwang 
angethan wird, uur um Bewunderung für die Kunſtfertigkeit und 
für den, der ſie übt, hervorzurufen. Dagegen verſtand es Herr 
Tegge, die Eigenthümlichkeit ſeines geſangvollen Inſtrumentes auf 
das Schönſte zu entfalten und dadurch einen wirklichen Kunſtgenuß 
den Hörern zu bieten. In dieſem Sinne hatte der Herr Konzert- 
geber auch die von ihm unter Begleitung des Pianino's vorgetra⸗ 
genen Muſikſtücke gewählt, welche alle durch den Melodiereichthum 
und die ſchön entworfenen Tongemälde feſſelten, denen Herr Tegge 
die glänzendſten, angemeſſenſten Farben zu geben wußte; insbeſondere 
klangen in dem „Abend auf den Bergen“ von Bärmann die Hirten- 
melodien mit den wiederholten und ſich ineinander verſchlingenden 
Echo's wahrhaft entzückend. Die Kunſtleiſtungen des Konzertgebers 
wechſelten ab mit dem Vortrage von Liedern durch Herrn W. Rich- 
ter und von Klavierflüden durch Herrn Dr. Ed. Krauſe. Herr 
Richter ſang mit ſeiner klangreichen und weichen Stimme ein Lied 
von Schubert und eines von Brapfiy. Gewiß hat er durch ſeinen 
leidenſchaftlichen, oft recht zum Herzen ſprechenden Vortrag auf die 
vorzugsweiſe zahlreich verſammelten Damen des Eindrucks nicht 
verfehlt, wir aber müfjen geftehen, daß uns dieſer Eindruck durch 
das oft wiederkehrende übermäßige Anſpannen der Stimme geſtört 
wurde. Hr. Dr. Krauſe trug die gewählten Stücke mit gewohnter 
Meiſterſchaft vor; der ſchöne Bechſteinſche Flügel aus dem Magazine 
des Herr G. Wolkenhauer begann unter ſeinen Händen ſich zu 
beleben und mit mannigfachen Stimmen, als ob ein ganzes Chor 
von Mufitern unter feinen Saiten verborgen läge, zu erklingen; 
beſonders hat uns der äußerſt zarte und duftige Vortrag der träu- 
meriſchen, wie aus fremder Welt herüberklingenden Liſzt'ſchen Ara- 
besken zu dem Weber'ſchen Schlummerliede angeſprochen. 
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Neue: Nachrichten. 

Breslau, 9. Oktober, Mittags. Das heutige Mittagsblatt 
der „Schleſiſchen Zeitung“ meldet: Die zur ungariſchen Leglon ge⸗ 
hörigen Soldaten waren am Sonntag auf zwei Extrazügen, von 
denen der eine 850, der andere 700 Mann enthielt, nach Oder⸗ 
berg gebracht und dort von dem preußiſchen Regierungs-Kommiſſar 
entlaſſen. Die mit dem ſpäteren Zuge eingetroffenen Legionäre 
erfuhren in Oderberg, daß ihre früher angelangten Kameraden in 
Lundenburg feſtgehalten und forttransportirt ſeien. In Folge hier⸗ 
von verließen ſie die Eiſenbahn und richteten ihren Marſch über 
den Jablunkapaß direkt nach Ungarn; nur ein kleiner Theil iſt 
nach Preußen zurückgekehrt. 

Paris, 9. Oktober. Die „Patrie“ theilt folgendes Tele⸗ 
gramm aus Valentia (Irland) vom heutigen Tage mit: „An den 
General Almonte in Paris. Chapultepec, 27. September. Theilen 
Sie unſeren Geſandtſchaften mit, daß ein ausgezeichneter Geiſt in 
allen Klaſſen der Bevölkerung herrſcht. Das Minifterium iſt 
definitiv konſtituirt worden. Mit unſeren Bundesgenoſſen ſtehen 
wir in beſtem Einvernehmen. Die Eiſenbahn nach Aplzaco iſt er- 
öffnet. Maximilian.“ 

Florenz, 9. Oktober. Nach der „Nazlone“ würden die 
italieniſchen Truppen ſchon am 15. Oktober in Venedig einrücken 
und würde die Volksabſtimmung am 21. d. M. stattfinden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 9. Oktober, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Stephens, Stephen; Andreas, Degner von Fraſerburgh. Dorothea, Lo⸗ 
renzen von Bremen. Regina, Schuback von Oland. Carl, Pagels; Ceres, 
Schlie; Emilie, Rickert von Sunderland. Taletta, Grönwald von Ham⸗ 
burg. Willemos, Rasmuſſen von Hasle. Cecilie, Black von Garbenftown. 
Hermann, Wolter von Randers. Martha, Lehnhoff von Leer. Alexandrine, 
Wright von Buckie. Marie, Leewe von Cappeln. Guſtav, Schauer von 
Nawe Hertha, Ohlhaber von Neweaſtle. 3 Schiffe in Sicht. Wind: 

0 1 
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Börſen⸗Berichte. 
; DEREN, 10. Oktober. Witterung: trübe. Temperatur: + 1108 
nd: W. 


. 8 3 Böͤrſe. 
eizen etwas niedriger, loco pr. 85pfd. gelber 72— 782, be 
88.—S5bfb. geiber Oftober 7526, 2, 79 f n , 4755 Ur. 
Oktober⸗November 77 Gd. u. Br. November⸗Dezember 75 „ bez., Früh ⸗ 
jahr 75 ½, 75 . bez., Br. u. Gd. 

Roggen niedriger, Schluß feſter, pr. 2000 Pfd. loco 49—51 bez., 
Oktober 49, 49%, 94 bez. u. Br., 4914 Gd., Oktober⸗November 49, 49%, 
Ag bez. u. Br., Frühjahr 48 . bez. u. Br. 

Gerſte matt, loco pr. 70pfd. ſchleſiſche 4848 ½ „ bez., oderbrucher 
47—49½ & bez. 

* gel loco pr. 50pfd. 27—28 94 bez., Frühjahr 47—50pfb. 28 
2 

Winterrübſen loco 82—87 M bez., Oktober 87 ½, 3, bez. 
88 Br., Oktober-November 88 Br., November 88 9% bez. e 

Winterrapps loco 86 —89 9% bez. 

Rüböl feſt, loco 13 ½ 9% bez., 13% M Br., Oktober 13, 134,5 
bez. u. Br., Oktober November 12, 3, , b 


2 
Frühjahr 15% Br. u. Gd. 
Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 300 Wſpl. Roggen, 50,000 Ort, 
Spiritus. 
Landmarkt. 
Weizen 72—80 , Roggen 50—54 , Gerſte 46—51 Hafer 


Schock 7-9 , Heu pr. Ctr. 15 —20 Ar 


Berlin, 10. Oktbr., 1 uhr 56 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
83 ½ bez. Staats⸗Auleihe 4½ % 97½ bez. Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 125%, Gd. Stargard Poſener Eiſenbahn⸗ Aktien 93 Br. Defterr. 
National⸗Anleihe 52%, bez. Pomm. Pfandbriefe 89 ½ bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Attien 165%, bez. Ameritaner 60% 74 bez. 

Roggen Oktober 51, 51½ bez., Oktober November 51, 50% bez., 
rühjahr 49 ¼, 48%, bez. Rübol loco 13%, bez., Oktober 13 ½, ½ bez., 
ktober November 1254, 1954 bez., April⸗Mai 12%, bez. Spiritus loco 

16½ bez., Oktober 15, 9 bez., Oktober November 15¾, ½ bez., 
Frühjahr 15%, Ya bez. 

Hamburg, 9. Oktober. Getreidemarkt ſehr ruhig. Weizen pr. Okto⸗ 
ber - November 5400 Pfd. netto 136 Bankothaler Br., 135 God., pr. 
November⸗Dezember 130 Br., 129½ Gd. Roggen loco feſt, Oktober⸗Novbr. 
5000 Pfd. Brutto 84½ Br., 83½ Gd., pr. November⸗Dezember 83 Br., 
82½ Gd. Oel pr. Oktober 288, pr. Mai 27%. Kaffee unverändert und 
u ; über Mehreres wird gehandelt. Zink geſchäftslos, aber fett. — Rau⸗ 
es Wetter. 


Amſterdam, 9. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
feſt, pr. Oktober 182—183—184, pr. Mai 196—197. 


Stettin, den 10, Oktober. 


Berlin kurz — Pom. Chauss.- 

wer 2 Mt — bau-Obligat. -| 5 — 
Hamburg . 6 Tag 151‘, bz Used. - Wollin. 

. 2 Mt 150% tz [K reis-Oblig. 5 Li 
Amsterdam 8 Tag 143½ G& St. Str.-V.-A. 4 ei 

= 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 116 B 

London - 10 Tag.] 6 23 B Pr. See-Assec. 

1 4 Mt.] 6 20% B Comp.-Act. 4 — 
Paris 10 Tg. 80% bz [Pomerania 4 106 G 

ae 2 Mt. 791%, B [Union 4 101%, B 
Bordeaux 10 Tg. — St. Speich.-Act.] 5 — 

> Mt. — V.-Speich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

5 43 Mt. — Zuckers.-Act. 5 — 
St. Petersbg.|3 Weh. 86 ½% G IN. St. Zucker- 
Wien . 8 Tag. — Sieder.-Actienſ 4 — 

75 * 2 Mt. — Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank| 5 Lomb. 5%, % [Fabrik-Anth. | 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ — Bredower „ 4 — 

2 e —— Walzmühl-A. 5 > 
St.-Schldsch. | 31% — St.Portl.-Cem.- 
P. Prüm.-Anl.] 3%, — Fabrik 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3% 3 Stett. Dampf 

5 * — Schlepp-Ges. 5 275 B 

„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schifis-Verein . 5 — 
d 500 Rtl. | — — N. Dampfer-C | 4 — 
Berl.-St. Eis. Germania 4 100 B 
Act. Lt. A. B. 4 — Vulkan 4 86 B 

„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 

7 „14% — mühlen-Ges. 4 100 B 
Starg.-P. E. A. 3½ — Pommerensd. + 

„ Prior.] 4½ — Chem. Fabrik | 4 be 
Stett. Stdt-O.| 4%, — Chem. Fb.-Ant.] 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen 4 — Dünger-F.-A. -— — 
St. Schausp.- Gemeinnützige x 
Obligationen] 5 Bauges.-Anth, | 5 _ 


